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Enciclopedia Filosofica TE 40 (XAXVII Ü, 1958; XIX 1915 SC

1942; XIX 1964 D.) Venezi1a-Roma LI57 Istıtuto
Culturale (Casa Editrice Sanson1, Fırenze).

PCIr la Collaboräz%on
An die Seıite der yroßartigen Encıiclopedia Ltalıana und der Enciclopedia Ca

tolica 1St 1U  a dieses erk das als ein ODUS eximıum bezeichnet werden
darf Die Idee, gestalten, scheint bald nach dem Kriege gereift sel
das Erscheinen der vier lexikographisch aut modernste Weise ausgestatteten Pracht-
bäande 1m Laute des einen Jahres 1957 bedeutet 17 jedem Falle eine Hochleistu
gelehrter Zusammenarbeit nd ıcht 7zuletzt verlegerischer Kunst. N:

Als Herausgeber zeichnet das Istituto PCI la Collaborazıone Culturale, die eigent-
lıch wissenschaftliche Arbeit lag 17 Händen des EenNntro di Studiı Filosoficı di
Gallarate, WIe schon das Titelblatt auswelst der Name lautet übrıgens
Centro dı Studı Filosofici Cristianı dı Gallarate (A1U1IL) Schon daraus ergibt. sıchmıt genügender Deutlichkeit die geist1ge Grun:  altung der Mitarbeıter. Doch
betont das Vorwort, gverade die Vieltalt der Problemstellungen und Auffassungen
innerhal christlich ausgerichteter Philosophie, die oft belebende Gegensätzlich
eıit der konkreten Ausgangspunkte und Methoden habe Wort kommen so.
nı  t eLtw2 NUur e1in Standpunkt miıt STreNg einheıtlich durchgeführter Systemati
So dürfen ohl alle daran Beteiligten 1n iırgendeinem Sinne als „Spiritualisten“
gelten, eine Benennung, die 1n Frankreich und eben auch 1n Italien eiınen vollere
und tieteren Klang hat als eLIwz2 1m deutschen Sprachraum. Zwar haben uch viele
Dozenten ıtalienischer Theologieseminare mitgewirkt (immerhin treten S1€e zahlen
mäßig hinter ihren Kollegen VO  - den staatlichen UnıLuyversitiäten un Instıtuten
sehr zurück), aber die ausgesprochen scholastische un thomistische Rıchtung rückt
ar ıcht 1n den Vordergrund; spekulatıv wichtige und für einen _ Neu-
thomisten geradezu prädestinierte Themata w1e Substanz, Sein, Akt, Form, auch
Ontologie und Metaphysık, nıcht reden VvVon Recht, Moralphilosophie A
den ihnen nıcht an  ut. ufs Ganze gesehen, handelt C555 sıch bei den Mitarbei-
tern selbstverständlich Italıener, NUur wenıge 1in Italien ebende und zume1st

päpstlichen Instıtuten lehrende) Ausländer haben Beiträge geliefert.
Die leitende Absıicht des Unternehmens WwWar und ISt CcS, das möglichst vollständige

Nachschla ewerk für Philosophie bieten, eın „StrumentO unıco“ für fachlich und
auch NUr ıldungsmäißıg Interessıierte, und das 1m Hinblick auf Italien und auch
das Ausland. Man wırd ıcht abstreiten können, daß dıie Enciclopedia Filosofica de
bereits bestehenden Philosophischen Wörterbüchern den Rang abgelaufen hat.
Erfreulich 1St ecs zumal, daß eın erk AUS christlichem Geist einem solchen inter-national anzuerkennenden Wurftf geworden ISt.

Die Stichworte gehen aut Namen wie auf Begrifte. Es werden auch lebende
utoren aufgeführt und gewürdigt, obwohl dann Uun!: wann die Auswahl schwi
rıg sewesecn seıin mMag (man versteht B nl  cht recht, eın Name w1e Sie-
werth aufgenommen ISt, Lotz dagegen nicht, und auch B nıcht G. Gund-
ach, während O. v. Nell-Breuning fin 1st) Im ganzen WIr:! ber zwischen

bedeutenden und wenıger bedeutenden Philosophen der Gegenwart keine klein-
liche Unterscheidung getroffen. Sehr wesentlich scheint C5, daß auch die außereuro-
päische Philosophie möglichst mıitberücksichtigt wird; eın großartiger Überblick
über die indische Philosophie (21 Spalten), eın kürzerer, ber sechr kenntnisreicher
ber die Japanısche sind dafür Beispiele. Man hat sıch terner auch nıcht auf eın phi-
Osophische Schriftsteller beschränkt. Ausdrücklich wollte INan fließende renzen

respektieren;: zumal die Übergänge 1n ormell einzelwissenschaftliche (vor em
naturwıssenschaftliche) Probleme ollten sowohl n Personen w1e en (Be-
griffen) nıcht stiefmütterlich behandelt werden. Daher uch die großzügige Au
nahme selbst Von Vertretern der schönen Literatur. Wır begegnen Iso eingehende
Artikeln über W. v.Humboldt, Helmholtz, Hertz, Einsteıin, Heisenberg, do
auch über Hölderlin, Ibsen (sogar mi1t ganzseıtigem Foto), Proust Ü, , ganz a
gesehen VvVon Darstellungen des Infinitesimalkalküls, der Idee der Kyberneti
und vielem Aaus jenen die Philosophie angrenzenden Gebieten. Von de
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füibrenden. P\hilosophen aus: Vergangenheit un!: GGegenwart werden die meisten mı
Liebe ZU Detail esprochen: eLwa Hume (16 Sp.); Kant (27 Sp.);, Hegel(23 Sp)); Kierkegaard (15 Sp.), Heıidegger (9 5Sp.); ber uch Dewey (7 5p.)lich hätte INa  a die beigegebenen Biıbliographien manchmal einıge Wünsche: die

Heıdegger 1St wohl dürftig, ebenfalls die Hegel Im allgemeinen aber
dürften die Liıteraturangaben eine hochwillkommene Hılte bedeuten, gerade weil S1€e
den zrößten Wert auf Erfassung der Monographien legen; Literatur Vor
1900 1St ohnehin nur 1n Ausnahmetällen verzeıichnet. Es wird nıemanden CerStaunen,da{fß iıtalıenische Philosophen ımmer wieder eınen geraumıgen Platz angewıesenerhalten, Ja INan wırd ON begrüßen, da iıhre Bedeutung anderswo leicht ter-
schätzt wird. Die sehr austührlichen Berichte A ber Vico, Rosminı, Gioberti,Gentile E sind dankenswert. FEıne zew1sse Überbetonung ihrer Originalitätnımmt MNan 1n Kau

Im allgemeinen scheinen die historischen Artıkel bédeütsamer se1ın als die mehr
systematiıschen. Was ber Substanz oder Dialektik der Begrift oder Sar „Ver-stehen“ ZESART wird, annn nıcht genu Dafür entschädigen ber andere Par-
tıen, W1e z. B dıe Beıträge on C. Fa _' ia  — nehme CLWW das Stichwort a Ul
endlich“ Die Artikel sind für zewöhnlıch schr Zut C lıedert, of} wird eine SUMMA-
rische Übersicht vorausgeschickt. Es kann ıcht ausb eiben, dafß inan da 11[1d Oort
auch auf wenıger Gelungenes stößt: LSt das Reftferat gerade über den hl Thomas
recht tarblos, und manchmal vermißt INnan den Blick ür die Weıter- und Tiefen-
wirkung e1ines Philosophen auch hne Ausbildung einer eigentlichen Schule),; wıe
Ü bei Duns Skotus und, 1n anderer Weıse, be1 J. Marechal Übrigens stellenandere Artikel wıederum Kabinettstücke knapp zusammentassender Präsentatıiıondar: W1e die über Marcel un - Sartre (von Prini), obwohl iNnan anderseıts
fragen möÖchte, WAaTrTum Sartres At eismus Zanz verschwiegen wırd

Immer LCU ergeben Stichproben, daß WIr nıt einem Werk von hohem Nıveau
und mIit einer Fundgrube fast unerschöpflichen Reichtums fun haben

Der letzte Band bringt 1ne Anzahl VO  - interessanten Sachweisern. Sıe sind SYSTE-matiısch aufgebaut un vermitteln ıne Durchsicht durch die Stoftmassen der 1Jer
Bände Es reihen sıch aneınander Indizes Z7u den Einzeltächern der Philosophie undihrer Geschichte (mıt Untertiteln), den Hauptbegriffen der ‚einzelnen Fächer
(Logik, Erkenntnistheorie, Wissenschaftslehre USW. uUSW.), den grofßen und kleı-
S  SE Strömungen und Schulen der Philosophie, bei dem W16e kaum SONSEWO ersicht-lıch wird, welche Fülle VO  3 Namen, VonNn Jahrhundert Jahrhundert immer mehr,
auch die Beıtr
S1 dem Dienst an der Philosophie geweiht hat, und man überblickt sehr, schönLge der einzelnen (vor allem yg1_1ro.päisduen) Natıonen dieser
Gigantomachie.

Zum Schluß fehlt auch nicht eın Regisfer der Bildbeilagen; je der nur wen1gdarunter chmücken die einzelnen Bände:;: s1e S1N. sStets anregend, oft freilich, w1e es
einem scheinen möchte, willkürlich ausgewählt. Sıe illustrieren ber zugle]die abenteuerliche Verquickung philosophischen Denkens nıt wissenschaftlichen
und (jedenfalls früher) auch seudowissenschaftlichen Ambitionen, wıe schon das
für alle Bände oyleiche Ufnsch gsbild ein Blatt Aaus De nNnatfura des Beda
Venerabilis. Ogiermann 5S. J.
fiessen‚., J Thomas VOoNn quın UuUN WLY. 80 (145 S.) VVMünchen 1955 Reinhardt.

5.50 geb /.50
Oedingen, K, Diıe pe/ez@lativg un die geoffenbarte Wahrheit. Q0 (103 S4

Köln I Pick
Markovics, R Grundsätzliche Vorfragen einer methodischen Thomasdeutzméj Bespred1urlgen 1  f  führendenéhilosophen aus Vergangenheit und Gegenwart werden die meis£en mit _  Liebe zum Detail  esprochen: so etwa Hume (16 Sp.), Kant (27 Sp.), Hegel  (23 Sp.), Kierkegaard (15 Sp.), Heidegger (9 Sp.), aber auch J. Dewey (7 Sp.). Frei-  lich hätte man an die beigegebenen Bibliographien manchmal einige Wünsche; die  zu Heidegger ist wohl zu dürftig, ebenfalls die zu Hegel. Im allgemeinen aber  dürften die Literaturangaben eine hochwillkommene Hilfe bedeuten, gerade weil sie  den größten Wert auf Erfassung der neuesten Monographien legen; Literatur vor  1900 ist ohnehin nur in Ausnahmefällen verzeichnet. Es wird niemanden erstaunen,  daß italienische Philosophen immer wieder einen geräumigen Platz angewiesen  erhalten, ja man wird es begrüßen, da ihre Bedeutung anderswo zu leicht unter-  schätzt wird. Die sehr ausführlichen Berichte z.B. über Vico, Rosmini, Gioberti,  Gentile u.a. sind dankenswert. Eine gewisse Überbetonung ihrer Originalität  nimmt man in Kauf.  ‘  Im allgemeinen scheinen die historischen Arti  kel bédeütsamer zu sein als die mehr  systematischen. Was über Substanz oder Dialektik oder Begriff oder gar „Ver-  stehen“ gesagt wird, kann nicht genügen. Dafür entschädigen aber andere Par-  tien, wie z.B. die Beiträge von C.Fabro, man nehme etwa das Stichwort „un-  endlich“. Die Artikel sind für gewöhnlich sehr gut gegliedert, oft wird eine summa-  rische Übersicht vorausgeschickt. Es kann nicht ausbleiben, daß man da und dort  auch auf weniger Gelungenes stößt; so ist das Referat gerade über den hl. Thomas  recht farblos, und manchmal vermißt man den Blick $ür die Weiter- und Tiefen-  wirkung eines Philosophen (auch ohne Ausbildung einer eigentlichen Schule); wie  u. E. bei Duns Skotus und, in anderer Weise, bei J. Marechal. Übrigens stellen  andere Artikel wiederum Kabinettstücke knapp zusammenfassender Präsentation  dar, wie die über G. Marcel und  .-P. Sartre (von P. Prini), obwohl man anderseits  j  fragen möchte, warum Sartres Atheismus ganz verschwiegen wird.  _ Immer neu ergeben Stichproben, daß wir es mit einem Werk von hohem Niveau  und mit einer Fundgrube fast unerschöpflichen Reichtums zu tun haben.  ;  Der letzte Band bringt eine Anzahl von interessanten Sachweisern. Sie sind syste-  matisch aufgebaut und vermitteln eine Durchsicht durch die Stoffmassen der vier  Bände, Es reihen sich aneinander Indizes zu den Einzelfächern der Philosophie und  ihrer Geschichte (mit Untertiteln), zu den Hauptbegriffen der einzelnen Fächer  (Logik, Erkenntnistheorie, Wissenschaftslehre usw. usw.), zu den großen und klei-  nen Strömungen und Schulen der Philosophie, bei dem wie kaum sonstwo ersicht-  lich wird, welche Fülle von Namen, von Jahrhundert zu Jahrhundert immer mehr,  auch die Beitr  sich dem Dienst an der Philosophie geweiht hat, und man überblickt sehr, schön  ä  S  ;  ige der einzelnen (vor allem ygqropäisdmen) Nationen zu dieser  =  Gigantomachie.  ; Zum Schluß fehlt auch nicht ‚ein Register der Bildbeilagen; je 60 oder nur wenig  darunter schmücken die einzelnen Bände; sie sind stets anregend, oft freilich, wie es  einem scheinen möchte, etwas willkürlich ausgewählt. Sie illustrieren aber zuglei  die abenteuerliche Verquickung philosophischen Denkens mit wissenschaftlichen  und (jedenfalls früher) auch  seudowissenschaftlichen Ambitionen, wie schon das  für alle Bände  gleiche Ur‘nsch agsbild: ein Blatt aus De  natura rerum des Beda  _Venerabilis.  H. Ogiermann S. J.  £Iessén„ J., Thomas von A  quin und 2 (145 S.) München 1955, Reinhardt.  5.50 DM; geb, 7.50 DM.  Oedingen, K,, Die s  pe/enlati*og und die geoffenbarte Wahrheit. 8° (103S.)  Köln o. J., Pick  {  Markovics, R., Grundsätzliche Vorfragen einer methodischen Thomasd  eutzmé  — Bibliotheca Academiae Catholicae Hungaricae, Sectio  2). gr. 8° (XII u. 114 S.) Rom 1956, Herder. 14.40 DM.  philosophico—pheolqgica;  Die drei Schriften kommen darin überein, daß sie grundsätzlich die Frage be-  handeln, wie wir uns heute zu Thomas von Aquin und zur Scholastik überhaupt  stellen sollen. Die Schrift von Oedingen faßt das Thema zwar theoretisch weiter;  aber praktisch handelt es sich auch in ihr um die Scholastik, da diese in unserer Zeit  die Form 'der „spekulativen Wahrheit“ ist, die zur rationalen Durchdringung der  f„gfec‘>flenbarten Wahrheit“ verwendet wird.  424Bibliotheca Academıiıae Catholicae Hungarıcae, Sect1io
ZYer. Q0 (XII 114 S.) RKRom 1956, Herder. 14.40 philosophico—t_heolqgica;
Die Yel Schriften kommen darin überein, daß S1ı1e yrundsätzlich die rage be-

andeln, wıe WIr 15 heute zu Thomas VO: Aquın un Zur Scholastik überhauptstellen sollen. Dıiıe Schrift VON Oedingen taflst das Thema War theoretisch weıter;
aber praktisch handelt 05 sıch auch ın ihr die Scholastık, da diese 1n unserer Zeitdie Form der „spekulativen Wahrheit“ 1St, die ZUur rationalen Durchdringung der® ge9&enbarten Wahrheit“ verwendet wird,
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